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Das Corpus delicti

Wänzi immer na behaupte das sig e kei RoBfleisch ?!"

Einbrecher-Lyrik
Als die Türe sich leise knarrend in

den Angeln bewegte, drehte Cardian
sich um und betrachtete verdutzt den
Mann, der auf der Schwelle stand.

«Wie kommen denn Sie hier herein?»,
fragte er verwundert. «Es war doch
abgeschlossen.»

Der Fremde machte eine leichte
Verbeugung, zeigte einen Bund Dietriche
und erwiderte: «Auf dem einfachsten
Wege. Ich habe den Schlüssel
herausgestoßen und die Tür aufgemacht.»

«Ach so. Einbrecher?»
«Erraten. Und Sie?»
«Schriftsteller.»
Der Fremde machte ein mißvergnügtes

Gesicht, trat näher und ließ sich auf
einen Stuhl fallen. «Pech», brummte er
verdrießlich. «Ich wollte gar nicht zu
Ihnen. Hab mich in der Tür geirrt.» Dabei

blies er den Atem schnaubend durch
seinen Walroßschnurrbart und musterte
die Einrichtung des Zimmers. «Nicht viel
zu holen, bei Ihnen», konstatierte er,
und indessen er aufstand, ein Bild
betrachtete, eine Vase abschätzend auf¬

hob und wieder wegstellte, näherte er
sich Gardian, der vor seiner
Schreibmaschine saß und ihn nicht aus den
Augen ließ.

«Wirklich nicht der Mühe wert»,
bemerkte der Einbrecher und blickte Gardian

über die Schulter. «Was schreiben
Sie denn da?»

«Eine Erzählung.»
«Hm. Ein feiner Beruf. Man setzt

sich an die Maschine, tippt etwas
herunter und am andern Tag steht's in der
Zeitung. Ist es nicht so?»

«So ähnlich.»
Der Einbrecher beugte sich über das

Blatt, das in der Maschine steckte, und
las: «Ich beginne schon, das Haus mit
den Geranien und den Efeustöcken zu
vergessen und nur selten noch fällt mir
unvermufef das glänzende Licht der
untergehenden Sonne in den Fenstern ein
oder der Klang meiner Schritte, wie ich
ihn nachts auf dem Wege vernahm,
wenn ich verliebt nach Hause zurückkehrte

...»
«Ganz nett sagen Sie das», meinte

er anerkennend, bediente sich aus der
Zigarettenschachtel und nahm den

Schnurrbart ab und die Augenbrauen
und warf die Mütze auf den Tisch. Er
sah jetzt ganz manierlich aus, wie ein
alltäglicher Mensch. Gardian stellte es
mit Erleichterung fest.

«Ich habe mir nicht vorgestellt», sagfe
der Einbrecher und nahm wieder Platz,
«daß es so einfach isf, in die Zeitungen
zu kommen.» Und nach einer Weile,
während der er sich das Kinn rieb, übers
Haar fuhr, setzte er hinzu: «Ich dichte
nämlich auch» und wartete den Eindruck
ab, den sein Geständnis auf Gardian
machte.

«So?», sagte Gardian unsicher, «das
isf ja recht interessant. Dichtende
Einbrecher sind nicht ganz alltäglich.»

«Glauben Sie, man würde ein
Gedicht von mir abdrucken?»

«Es kommt darauf an.»
«Worauf denn?»
«Auf das Gedicht natürlich.»
«Natürlich», echote der Einbrecher,

holte aus seiner Tasche einen Bogen
Papier und reichte ihn hinüber.

Gardian griff nach der Brille und las:

«Es dunkelt in der Nacht.
Da schleich ich sacht
Auf leisen Sohlen
Gott befohlen»

und in dieser Weise ging es noch
fünfunddreißig Verse weiter. Eine Anleitung
für Einbrecher, eine holprige Geschichte,
um das Gruseln zu lernen.

Gardian ließ das Blatt sinken und
blickte gedankenvoll vor sich hin. «Ja»,
machte er und schwieg. Und als der
Einbrecher sich räusperte, sagte er:
«Nicht schlecht», und nach einer Weile:
«Ganz brauchbar. Man spürt die
Unmittelbarkeit, das persönliche Erleben
In der Tat, ich hätte es nicht für möglich

gehalten.»
Der Einbrecher lehnte sich aufatmend

zurück. Er hatfe die ganze Zeit über,
während Gardian las, gespannt
dagesessen, jetzt fragte er: «Es gefällt Ihnen
also, dieses Gedicht?»

«Unbedingt. Es hat seine Meriten ...»
«Und Sie glauben, daß man es druk-

ken wird?»
«Man müßte es drucken», erwiderte

Gardian. «Allerdings sind da noch
verschiedene Dinge zu überlegen. Das Vers-
maß zum Beispiel wechselt ein bißchen
willkürlich. Man könnte sich zwar mit
dichterischer Freiheit herausreden die
Redaktoren aber sind gerade in dieser
Hinsicht sehr genau.»

«Nun ja. Aber sonst ist es doch
gut.»

«Natürlich. Es war auch nur ein
Gedanke. Die Sache mit dem Versmaß ist
an sich ohne Bedeutung, wenn das
Thema ...» Gardian rieb sich bedenklich
die Stirn, «wenn das Thema nicht gar zu
realistisch wäre ich meine Sie
geben geradezu Unterricht im Einbrechen
und Geldschrankknacken.»

«Aber heute verlangt man doch
Realistik.»

«Gewiß. Aber nichf gerade diese.
Übrigens braucht man auch dem Sujet
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keine übertriebene Bedeutung
beizumessen das Haupfübel ist leider die
Länge. Man mühte kürzen.»

Der Einbrecher krauste die Stirn.
«Kürzen?» fragte er im pikierten Ton des
verletzten Autors. «Wieviel Verse, glauben

Sie, mühte man streichen?»
Darauf erwiderte Gardian fest und

bestimmt: «Zweiunddreihig, aber das ist
auch das mindeste.»

«Ja, was glauben Sie denn?», fuhr der
Einbrecher auf. «Zweiunddreihig ¦ Damit

verliert die Geschichte doch jeden
Reiz.»

Gardian nickte zustimmend, und während

er sich eine Zigarette ansteckte,
sagfe er: «Absolut meine Ansicht, lieber
Freund, absolut. Jedoch die Redaktoren

reden sich damit heraus, dah ihnen
der Platz fehle. Wenn man sie hört
wenn man alles für bare Münze nehmen
wollte, was sie behaupten Nun. Es

sind bedauernswerte Geschöpfe.»
«Aber vier Verse nehmen sie sicher?»
«Sicher ist ein übles Wort, lieber

Freund, vor allem in bezug auf eine
Zeitung. Sicher ist nur, dah sie täglich
erscheint. Aber man könnte es versuchen

allerdings nur mit einem Vers.»

«Was denn? Nur mit einem Vers?
Aber Sie sagten doch eben selbst ...?»

Gardian zuckte die Achseln. «Es liegt
nicht an mir bedauerlicherweise. Wenn
es auf mich ankäme, würde das ganze
Gedicht gedruckt werden. Ich kann nur
mein möglichstes tun. Ja. Das verspreche

ich Ihnen. Ich werde mein möglichstes

tun, um wenigstens einen Vers
unterzubringen.»

Der Einbrecher legte die Stirn in
strenge Falten: «Machen Sie sich auch
nicht über mich lustig?»

«Aber ich bitte Sie», rief Gardian und
legte die Hand aufs Herz.

«Ich möchte es Ihnen auch nicht qe-
raten haben», brummte der Einbrecher
und erhob sich. Und da bemerkte Gardian

erst die untersetzte Statur und den
kräftigen Bizeps des Fremdlings und die
starken Backenknochen, die dem
Gesicht einen etwas rabiaten, draufgängerischen

Ausdruck verliehen.

*

Anderntags ließ s'cn Gardian auf der
Redaktion melden. «Ich habe eine
originelle Kurzgeschichte für Sie. Eine
Erzählung, die rund um einen Vers herum

geschrieben ist», sagte er. «Ich zweifle
nicht daran, dah Sie die Arbeit annehmen

werden.»
«Unmöglich», seufzte der Redaktor.

«Da liegt der Vorrat für sechs Monate»
und zeigte auf einen unordentlichen
Stapel von bedrucktem Papier.

«Wenn ich Ihnen einen guten Rat
geben darf», sagte Gardian, «lesen Sie die
Geschichte wenigstens, bevor Sie sie
ablehnen. Sie ist mir gestern tatsächlich
widerfahren», und während der Redaktor

sich sfirnrunzelnd an die Lektüre
machte, fuhr er fort: «Ich bin Ihnen noch
entgegengekommen, indem ich dem
dichtenden Einbrecher fünfunddreifjig
Verse abgehandelt habe ...»

«Und Sie glauben », fragte der
Redaktor besorgt.

Und Gardian sagte fest: «Wenn Sie
diese Unterhaltung und den Vers nicht
bringen, müssen Sie demnächst mit einem
privaten Besuch des Dichters rechnen.»

Darauf schellte der Redaktor nach
dem Setzer und befahl, dafj die
Kurzgeschichte noch in der Nachmiftagsaus-
gabe gebracht werde Unbedingt
unter allen Umständen.

Albert Hochheimer
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